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DerKlaffenkampf imZentrum
In Erlangen hat soeben der Verband der süd¬

deutschen katholischen Arbeitervereine seinen Ver¬
bandstag abgehalten . Auf demselben führten die
geistlichen und sonstigen Macher des Zentrums das
große Wort . Zwischenhinein hielten auch die christ¬
lichen Arbeitersekretäre einige Reden.

Das wichtigste Problem , das den Zentrumsdema¬
gogen wie feurige Kohlen auf dem Haupte brennt ,war die Organisation der Landar¬
beiter . Nichts fürchten die Zentrumsagrarier
mehr , als daß auch die lammfrommsten, geduldig¬
sten Ausbeutungsobjekte , die Landarbeiter , für die
gewerkschaftliche Organisation mobil ge¬
macht werden könnten. Daher der Kampf dieser
Zentrumsagrarier gegen die christlichen Gewerk¬
schaften überhaupt , die noch vor wenigen Jahrenvon den deutschen Bischöfen verdammt wurden,weil man von ihrer Entwickelung befürchtete , daßder künstlich unterdrückte Klassenkampf im Zentrum
schließlich doch zum Durchbruch kommt .

Die Verhältnisse sind stärker, als der Wille der
Zentrumsdemagogen und auch der der katholischen
Bischöfe. Man mußte die Existenz der christlichen
Gewerkschaften noleno volens anerkennen, wollte
man die katholischen Arbeiter nicht geradewegs ins
Lager der Sozialdemokratie hineintreiben . Jetzt
dürfen die Führer der christlichen Gewerkschaften
schon auf den Katholikentagen zum Wort kommen ,ja , einen derselben wählte man auf der EssenerRedoute sogar ins Präsidium . Und das alles nur ,um den unter der Asche glimmenden Feuerbranddes Klasseukampfes im Zentrum zu ersticken.

Auf dem Verbandstag der süddeutschen katholi¬
schem Arbeitervereine haben diese, wie wir schon
berichteten , eine stärkere Vertretung der
katholischen Arbeiter in den Parlamenten
gefordert. Der bekannte bayerische Zentrumsagi¬tator Dr . Heim erklärte , daß diese Forderung der
katholischen Arbeiter vollauf berechtigt sei , falls —
man beachte den jesuitischen Vorbehalt — die die
Einigkeit störenden Reibungen ver¬mieden werden . Mit etwas deutlicheren Wor¬
ten gesagt , heißt das nichts anderes , als daß die
katholischen Arbeiter beim Zentrum nur dann aufeine stärkere parlamentarische Vertretung hoffendürfen , wenn sich die Arbeiterparlamentarier den
Zentrnmsagrariern und Zentrumskapitalisten ge¬genüber ducken und keine irgendwie die „ Einigkeit"
störende Opposition machen .

Das Zentrum akzeptiert Arbcitcrvertreter nur
zur Renonnnage und um die katholischen Arbeiter
so lange als nur irgend möglich im Zaum zu halten,sonst zu keinem anderen Zwecke . Auf die Politikdes Zentrums haben diese Arbeitervertreter keinen
Einfluß , dürfen sie auch keinen haben, wenn der
„festgefügte" Zentrumsturm nicht in hellen Flam¬men aufgehen soll .

Das Zentrum gibt den Forderungen der katholi¬
schen Arbeiter nur scheinbar nach. Das trifft auch
auf die Forderung der Organisation der
Landarbeiter zu . Bis zur Stunde hat das
Zentrum in dieser Richtung nicht nur nichts getan,sondern gebremst so arg es nur konnte . Schein¬
bar gab man auf dem Erlanger „ Arbeitertag "
auch in dieser Frage nach, aber nur scheinbar .Die Arbeiter selbst .stellten zwar gebieterisch das
Verlangen , den Landarbeitern , das Koalitionsrecht
zu gewähren, und sie zu organisieren . Aber wie
geschickt haben es die Kulissenschieber vonder geistlichen und weltlichen Fakultät verständen,auch hier das glimmende Fünkchen des Klassen -

Dte Mutter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

17) - (Kadjbr. Verb .)
(Fortsetzung.)

„Schweig davon," unterbrach er sie hastig. „ Ich
weiß das alles und will cs nicht wiederholen hören .
Hätte ich ein Weib nach meinem Herzen gefunden,
so würde ich meine Abende in traulicher Gemein¬
schaft mit ihr verleben können . Du hast mich an
deine Seite geschmiedet — ich habe nun auch das
Recht , von dir zu fordern , was ich von meiner Frau
fordern darf . Ich hasse das Alleinsein, warum soll
ich cs also ertragen ? Ich will, daß du mir heute
Abend Gesellschaft leistest.

"
Marie erblaßte bei seinen Worten , deren befehls-

haberischcr , gereizter Ton nach dem soeben von ihm
abgelegten Beweise zärtlicher Väterliche um so über¬
raschender und verletzender wirkte.

„Ich weiß nicht , ob du ein Recht hast , dies Be¬
gehren an mich zu stellen . Indessen will ich gerndeinen Wunsch erfüllen , wenn du darauf bestehst."

„Ich bestehe darauf .
"

„Auch wenn die Erfüllung mir schwer fällt ?"
„Auch dann ! "
Die junge Frau trug ruhig noch ein Gedeck für

sich auf , worauf sie dem Gatten gegenüber aufeinem Stuhle Platz nahm. Die kleine Elly saß neben
dem Papa . Das Kind trug während der Mahlzeit
fast allein die Kosten der Unterhaltung , indem es
mit kindlicher Begeisterung die Herrlichkeiten des
zoologischen Gartens der Mutter schilderte . So¬
wohl Marie als Kurt ergötzten sich höchlich an den
naiven Erzählungen , sprachen aber beiderseits fast
ausschließlich mit dem Kinde, nicht miteinander .

Die Kleine wurde sodann in ihr Bett gebracht .Marie gedachte sich mit ihrem Töcbtcrchen zugleich
zu entfernen , der Doktor gebot ihr jedoch wieder zu
kommen und ihm noch einige Flaschen Bier herauf¬
zuholen.

Sie gehorchte .
„Und nun , wohin willst du? " sagte er dann in

kampfes unter der Decke phrasenreicher Reden zu
ersticken. Ein Arbeitersekretär Troß mann sagte,
die Organisation der Landarbeiter müsse Sache der
Arbeiter sein , für welche die L o h n f r a g e die
brennendste sei , während beim Gesinde die Ent¬
lohnung nach der umgebenden Industrie sich regeln
werde . Dr . H e i m , dem für die zentrümlichen
Bauernvereine Angst und Bange wurde , akzeptierte
zwar das Recht der Organisation auch für die Land¬
arbeiter , nur müsse die Organisation den christlichen
Grundsätzen gemäß unter Rücksichtnahme auf andere
Stände erfolgen. Am notwendigsten stünde es um
die neuzuschaffende Organisation der Dienst¬
boten nach vorausgcgangener Aufklärung . Man
müffe dem Dienstboten Selbständigkeit — vielleicht
durch Erwerbung von Grnnd und Boden und Haus -
besitz durch Schaffung einer Klasse — sichern. Die
Taglöhner auf größeren Gütern zu organisieren,
müsse mit der größten Vorsicht angepackt
werden . Demgegenüber machte der Arbeitersekretär
Oswald geltend, daß die Frage nicht einseitig
als eine bäuerliche angesehen werden dürfe . Zu¬
ständen , die heute noch auf dem Lande be¬
stehen in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht , dürfe
man im Jnteresie der Arbeiter nicht länger untätig
znsehen, sonst fielen die Arbeiter ganz der Agitation
der Sozialdemokraten anheim.

Die Angst vor der Sozialdemokratie ist der allei¬
nige und ausschließliche Grund dafür , daß das Zen¬
trum den Forderungen der katholischen Arbeiter
scheinbar Gehör schenkt . Es kam in Erlangen zu
teilweise sehr erregten Debatten , bei welchen die
Frage der Organisationsform die Hauptrolle spielte .
Man stritt sich des langen und breiten über den Be¬
griff des landwirtschaftlichen Arbeiters , bis es zu
einem , wie die Berichte sagen , vorläufigen
Abschluß der Diskussion führte . Die Fornj . der
gewerkschaftlichen Organisation der Land¬
arbeiter wollen die Zentrumsbonzen unter allen
Uniständen vermieden wissen , denn das wäre gleich¬
bedeutend mit dem offenen Aufruhr der katholischen
Arbeiter überhaupt gegen die Zentrumsagrarier
und -Kapitalisten . Dr . Heim möchte deshalb eine
ganz neue Organisationsform für die Landarbei¬
ter , wobei größte Vorsicht geboten sei , na¬
mentlich bei den Taglöhnern . Am liebsten
wäre es den Herrschaften, wenn die ländlichen Ar¬
beiter die Vertretung ihrer sozialen Forderungen
in den von den Geistlichen geleiteten katholischen Ar¬
beitervereinen suchen würden . Die Gefahr der
„Revolte" wäre dabei ziemlich ausgeschlossen . Die
weiblichen Landarbeiter seien, so meinte einer der
geistlichen Redner , am besten in den Kongre¬
gationen aufgehoben. In Süddeutschland könne
von landwirtschaftlichen Fachverbänden keine
Rede sein.

Als Gegenstück zu dieser Illustration der Zen¬
trumspolitik dient die Antwort des von uns im
gestrigen Leitartikel zitierten Zentrnmsabg . Grafen
Strachwitz gegen die Köln. Volksztg. Der ultra¬
montane Graf und preußische Abgeordnete konsta¬tiert , daß bereits in links st ehenden Kreisen
der Katholiken die Ueberzeugung sich durchgebro¬
chen habe , daß es mit der modernen Sozialpolitikim Reiche nicht mehr so weitergchen könne . Die
Köln. Volksztg. dürfte doch wissen , daß in der
Zcntrumsfraktion des preußischen Herrenhauses
schon so mancher Herzenswunschderjenigen Richtung
begraben worden sei, die in der Köln. Volksztg. zum
Durchbruch komme.

Zum Exempel, beim Bergarbeiterschutz -
gesetz ! Diesen einflußreichen Zentrumsagrariern ,Grafen und Baronen soll das Zentrum nur mit der

der früheren Weise . „Nimm deine Arbeit und setze
dich zu mir .

"
Die junge Frau erfüllte seinen Wunsch , obwohlihr das Alleinsein mit ihrem Gatten wirkliche

Seelenqnal bereitete. Solange das Kind sich in
ihrer Mitte befand, vermochte sie ihre Verlegenheit
leichter zir bemeistern, jetzt mußte ihre Arbeit zu
demselben Zwecke dienen. Stumm beugte sie sichdarüber hin und nähte emsig .

Ihr Mann mochte wohl von denselben Empfin¬
dungen beseelt sein , denn er sah so gut wie gar
nicht zu ihr auf und sprach dafür um so eifriger dem
Biere zu . Durch den übermäßigen Genuß des be¬
rauschenden Getränks , das er sonst nur in beschei¬denen Quantitäten zu genießen Pflegte, geriet der
junge Arzt bald in ungewohnte Aufregung , er gingmit dröhnenden Schritten im Zimmer auf und abund sang mit lauter lärmender Stimme die alten
Burschenlieder seiner Studentenjahre .
Marie wußte von früher , daß Kurt im Rausche kein

angenehmer Gesellschafter war . Besorgt be¬
obachtete sie sein überlautes Gebühren.

„Noch eine Flasche Bier, " rief er jetzt in unnatür¬
licher Lussigkeit . „Ich will heute 'mal fröhlich sein ,Marie , das Leben ist ohnedies keinen Schuß Pulverwert !"

Marie zauderte. Er hatte bereits mehr getrunkenals ihm gut war . Durfte sik es wagen, ihm Vor-
stellungen bst.,, über zu machen ? Doch sie liebte ihn
so innig , daß sie sich dazu entschloß , so hart es sie
auch ankam .

„Kurt "
, meinte sie liebevoll, „ wird cs dir nützlich

sein ? Ich weiß, dir wirst morgen die kleine Aus¬
schreitung büßen müssen .

"
„ Was geht das dich an ! " brauste er auf . „Du

gönnst mir natürlich nicht die kleinste Freude . Wenn
du es nicht tust , so gehe ich selbst .

"
Unter diesen llmständen blieb ihr nichts übrig , als

seiner Bitte zu willfahren . Wäre sie sein von ihmanerkanntes Weib gewesen , so hätte sic es nicht ge¬tan . In einem Zuge trank der Doktor ein ganzesGlas , dann rief er , ihr heute Abend zum erstenmale
sein Antlitz voll zuwendend:

Forderung der Notwendigkeit der Landarbei¬
terorganisation kommen . Nein , das läßt
das Zentrum hübsch bleiben. Und in Süddeutsch¬
land empfiehlt man die Kongregationen , katholi¬
schen Arbeitervereine und den Volksvernn .

Halleluja ! So treibt das Zentrum „Arbeiter¬
politik" .

Badifcbe Politik .
Endlich

kommt auch der Bad . Beobachter auf die Elches-
heimer Affäre zu sprechen. Er tut dies in einem
fast drei Spalten umfassenden Artikel , in welchem
er aber zu neun Zehntel sich nicht mit den Elches-
heimer Vorgängen , sondern mit dem Volksfreund
und den „kirchenfeindlichen " Zeitungen beschäftigt .
Ueber den Pfarrer Bruder schreibt der Bad . Beob¬
achter jetzt , nachdem das Vertuschen nicht mehr
möglich ist :

Was den suspendierten Geistlichen von Elches¬
heim , der als der eigentliche Urheber des Skandal¬
prozesses bezeichnet wird , betrifft , so bedauern wir ,
denselben nicht so in Schutz nehmen zu
kö n n e n , wie man es im Interesse seiner und
seines Standes Ehre sollte tun können . Wenn
auch bei weitem nicht a l l e-s wahr i st ,
was namentlich in der sozialdemokratischen Presse
glauben gemacht werden will, so ist das , woran
nicht zu zweifeln ist, wahrhaftig schlimm genug.
Was im Volksfreund gestanden hat , i st wahr

und noch viel mehr dazu . Der Bad . Beob¬
achter kann sich darüber sehr leicht informieren ,
wenn er nur will. Was das ultramontane Zentral¬
organ aus ersichtlichem Aerger über den Volks-
freund, die sozialdem . Partei , den „Terrorismus
der Genossen

" ec . ec . zusammenschimpft , läßt uns
äußerst kühl . Wer so polemisiert, der zeigt, daß er
eine sehr faule Sache mit untauglichen Mitteln zu
bemänteln versucht . Daß dem Volksfreund eine
Schwenkung vorgeworfen wird , dient auch nur zur
Maskierung der Stellung , in welche sich jetzt der
Beobachter versetzt sieht . Was liegt uns an dem
Bruder oder an Herrn v . Roth . Wir haben mit dem
einen so wenig zu tun , wie mit dem andern . Wenn
aber der Bad . Beobachter zur Irreführung seiner
Leser den Stiel umzudrehen und Herrn v . Roth und
seine Frau als die Hauptschuldigen hinzustellen ver¬
sucht, so müßte demgegenüber allerdings Front ge¬
macht werden. So liegen die Dinge denn doch
nicht.

Was wir über den Zölibat geschrieben haben, hal¬
ten wir aufrecht. Es ist das eine Einrichtung , die
auch von vielen katholischen Geistlichen als das be¬
zeichnet wird, als was wir sie charakterisiert haben.
Wir erinnern nur an den diesbezüglichen Artikel ,
den wir im vorigen Jahre von einem Geistlichen
erhielten, der ebenfalls konstatierte, daß der Zölibat
viel mehr übertreten werde, als gemeinhin ange¬
nommen wird . Was der Bad . Beobachter in dieser
Beziehung gegen uns schreibt , ist dummes Zeug ,
gegen das 'zu polemisieren sich nicht lohnt . Daß in
dem Prozeß ein System auf der Anklagebank saß,will das ultramontane Blatt natürlich auch nicht
gelten lassen . Und doch war es so , nach dem über¬
einstimmenden Urteil aller nichtultramontanen
Leute , die den Prozeß verfolgt haben. Die „sittlich¬
religiöse " Erziehung auf dem Lande, die das Volk
v e r b I ö d e t , saß in Wirklichkeit auf der Anklage-
bank . Was diese „frommen" Leute, die tagtäglich
mit „Religion " traktiert werden, unter der „Heilig¬
keit des Eides " denken, wie ihr Gottesglaube zu
bewerten ist , das alles und noch mehr konnte man

„Setz dich neben mich , Marie .
"

„Warum das , Kurt ?"
„Ich will es haben ! Komm! "
Sie schaute ihn an mit festem, ernsten Blicke.
„Du wirst morgen anders darüber denken .

"
„Setz dich her ! " schrie er drohend und zerrte sie

heftig am Arme.
Sie tat auch dies noch . Schüchtern ließ sie sich

an seiner Seite auf dem Sofa nieder.
Kurt trank nochmals , dann rückte er dicht an sie

heran . Lachend schlang er den Arm um ihren Leib.
„Laß mich, Kurt —"
„Gib mir einen Kuß, Marie, " herrschte er sie an,

„einen Kuß" .
„Nein, Kurt .

"
„Ich sage dir , du sollst es . Ich bin dein Mann ,du hast es so haben wollen , so sollst du auch alle

Pflichten des Weibes erfüllen.
"

„Nimmekmehr —"
Er versuchte sie an sich zu ziehen und ihre Wange

an die seine zu pressen .
„Laß mich, Kurt — du behandelst mich wie eine

Dirne .
"

Weinend sprang sie auf und rang mit ihm —
sein Gesicht hatte die Erregung rot gefärbt , seine
Augen glühten verlangend . Gewaltsam riß sie sich
aus seiner Umarmung los , stieß ihn von sich und floh
entsetzt in die Kammer, deren Tür sie hinter sich ver¬
riegelte.

Der Doktor eilte ihr nach und rüttelte wie ein
Wahnsinniger an der Klinke .

„ Weib — Hexe ! " knirschte er wütend , „ich be¬
fehle dir , komm heraus ! Auf der Stelle ! Oder
ich sprenge die Tür mit der Axt — ja mit — der- Axt ! "

Er trat polternd einige Schritte nach dem Aus¬
gange zu , kam jedoch nur bis an das Sofa , auf dem
er schwerfällig niedersank . Wenige Minuten späterwar er fest eingeschlafen .

Sein armes Weib lauschte angstvoll hinter der
Tür . Erst als sie seine Entfernung wahrnahm ,atmete sie auf . O Goft , wie grauenvoll war dieser
Anblick ! Ihre Ruhe wollte gar nicht zurückkehren .

in diesem Prozeß gründlich studieren. Andern
Tags gingen die Leute , die der Wahrheit aus¬
gewichen sind, wo sie nur konnten , wieder in die
Kirche und leierten so gedankenlos wie vorher das
vorgeschriebene Quantum Gebete herunter .

Dieses S y st e m , das in diesem Prozeß so elend
Schiffbruch gelitten hat, bekämpfen wir , das Systemder

^ Volksve -rdummung und Volk8Ver¬
di ö d u n g , das unter dem Deckmantel der
Religion verteidigt wird . ->

Bo» der badisch -schweizerischen Grenze
schreibt man der Franks. Ztg . : Weil in der Schweiz
den Volksschülern alle Lehrmittel umsonst geliefert
werden, schicken manche Eltern in badischen Grenz¬
orten ihre Kinder nach benachbarten schweizer
Gemeinden zur Schule . Der badische Oberschulrät
hat diesen Besuch neuerdings verboten , indem
er gesetzliche Bestimmungen in Erinnerung brachte,
nach denen Kinder, die bei ihren Eltern im Inland
wohnen, Auslandsschulen nicht besuchen dürfen ,wenn nicht triftige Gründe vorliegen.

Verbietet man den Reichen auch, ihre Kinder in
ausländische Schulen zu schicken? Bewahre, so etwas
verbietet man nur den unteren Volksschichten . Als
ob die Befreiung vom Schulgeld und die
bessere Schulbildung , die man in der schweizer
Volksschule hat , kein triftiger Grund für die Eltern
wäre, ihre Kinder anstatt in die schlechte badische
in die viel bessere und unentgeltliche schweizer
Schule zu schicken.

Die Fleischpreisr steigen weiter.
Diese Hiobsbotschaft kommt vom Schwarzwald .

Es werden jetzt 62- 66 Pf . für das Pfund Lebend¬
gewicht bezahlt, was etwa 72—76 Pf . pro Pfund
Schlachtgewicht gleichkommt. Für den Herbst und
Winter steht ein weiterer Aufschlag wegen
der verminderten Aufzucht infolge der unzuläng¬
lichen Kartoffelernte in Aussicht . Kein Wunder , daß
der Fleischverbrauch stark a b g e n o mm e n hat .

Derweilen besitzen die unersättlichen Agrarier die
maßlose Frechheit , zu behaupten, nur die Metzger
seien schuld an den teuren Fleischpreisen . Was
nützen den Arbeitern die verhältnismäßig kleinen
Lohnaufbesserungen, wenn diese nicht einmal aus -
reichen , die Verteuerung der Lebensmittel auSzu-
gleichen. Und das alles verdanken wir in der Haupt¬
sache dem „volksfreundlichen " Zentrum .

Veutlche Politik .
Sehr unzufrieden

ist man in Elsaß-Lothringen'mit dem Amnesfteerlaß
Wilhelms II . Man hat dort gehofft , daß der Erlaß
nicht nur für Preußen gilt . Die Mußpreußen be¬
kommen immer nur das, was sie nicht wollen.

Krieg im Frieden.
Aus Frankfurt a . M . wird berichtet : Nach Mit¬

teilungen aus Mainz sollen bei einer Uebung des
87. Infanterie -Regiments am Mittwoch Nachmittag
zwischen 6 und 6 Uhr 28Mann vom Hitz -
schlag betroffen worden sein .
Zum nächsten Rrichstagswahlkampf im Jahre 1908 .

Die Rheinisch -Westfälische Zeitung meldet, daß
für die nächsten allgemeinen Reichstagswahlen eine
Verständigung der Konservativen mit dem
BundederLandwirte , mit der Mittelstands -
Vereinigung und voraussichtlich auch mit den
Antisemiten über gemeinsame Kandidaturen
Vovbereitet sei. An eine Erneuerung des Kartells
mit den Nationalliberalen werde nicht gedacht , weil

Unaufhaltsam strömten ihre Tränen , schluchzend
warf sie sich auf ihr Lager. Er hatte sie behandelt
wie eine Dirne , wie tief mußte er sie verachten .

Kurt ließ sich während des ganzen folgenden
Tages nicht vor ihr sehen. Auch später noch erschien
er kleinlaut und beschämt. Marie empfand Mit¬
leid mit ihm, der sich in einem Augenblicke der
Unzurechnungsfähigkeit vergessen hatte . Der Arzt
war sonst ein ruhiger , nüchterner Mann , nur das
Uebermaß seelischer Eindrücke hotte ihn hingerissen.
Sie beschloß ihm zu zeigen , daß das Vorgefallene
ihr Vertrauen zu ihm nicht erschüttert hatte .

An einem der nächsten Abende , als er lesend im
Wohnzimmer saß , trat sie unaufgefordert mit ihrer
Arbeit herein und ließ sich ihm gegenüber am Tisch
nieder.

Kurt war anfangs ziemlich verlegen, denn er
erriet ihre edle Absicht , bald aber tat es ihm >vohl,
ihre sympathische Gestalt in seiner Nähe zu wissen ,
während er las oder arbeitete. Er rückte am andern -
Tage selbst ihren Stuhl zurecht, um ihr auf diese
Art anzudeuten, was er ihr nicht mit dürren Worten
zu sagen vermochte. So gewöhnte sich Marie bald
daran , ihm abends stille Gesellschaft zu leisten ,
wenn er daheim blieb . Beide sprachen nur wenig
zusammen, doch behandelte Kurt seine Frau mit
Höflichkeit und Achtung . . . .

8.
Ein drückend schwüler Juliabend . Am Hori¬

zont zogen zerrissene graue und schwarze Wolken in
unheimlicher Hast dahin, einem Haufen verstreuter
Fetzen gleich , die der Wind auseinanderpeitscht.
Von Zeit zu Zeit blitzte es auf in einem der form¬
losen Ballen , ein rötlicher Sauni bildete sich um die
dunklen Wolkenrisse und der Mond tauchte einen
Augenblick in demselben auf, um sich rasch wieder
hinter den Nebelmassen zu verbergen. Weit drüben
aber hinter den sernen Hügeln, die von hier aus nur
wie leichte Nebelwölkchen aussahen, fhammte es
drohend auf in furchtbarer, feuriger Pracht , der
ganze Himmel schien für Momente in grelle beweg¬
liche Glut getaucht , welche die augenblicklich folgende
Nacht um so düsterer erscheinen ließ. (F . f.)



diese davon nichts wissen wollten. Die letztere Mit¬
teilung ist natürlich Unsinn, denn die National -
liberalen werden eher wie jede andere der sogenann¬
ten Ordnungsparteien für das Kartell zn haben
sein . _ __

Hueland*
England .

Die Agitatorinnen für das Frauenwahlrecht trei¬
ben eine unermüdliche Agitation . Nachdem sie
Wochentana in London gearbeitet haben , sind viele
von ihnen jetzt tätig in Nordengland und Schott¬
land . In Lancachire und Forkchire haben eine
Reihe Meetings stattgefunden und am vergangenen
Sonntag war eine große Demonstration in Man¬
chester . Hier sind die bekannten Agitatorinnen Miß
Kenney , Mrs . Mitchell und die Damen Pankhnrst
tätig , während Miß Billington in Schottland Pro¬
paganda macht . In der gleichen Weise soll bis zur
Eröffnung des Parlaments weiter gearbeitet wer¬
den und die Liga verspricht sich hiervon großen
Erfolg .

Hus der Partei.
Bericht des Parteivorstandes an den Parteitag

in Mannheim .
III .

Matfrier .
Die vorjährigen Verhandlungen über die Maifeier

auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß und dem Jenaer
Parteiwg habe» den-Erfolg gezeitigt, daß in den Partei -
kreisen über die Art und den Umfang der Beteiligung an
der Arbeitsruhe allgemeine Befriedigung zum Ausdruck
kam. Besondere Bedeutung hatte die diesjährige Mai¬
feier noch für die Genossen Preußens , da sie Anlaß bot,
die Demonstration aus die Forderung des allgemeinen,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für den preu¬
ßischen Landtag auSzndehnen. In den größeren Städten
waren die Vormittagsversammlungen meist überfüllt. In
Ost und West, Nord und Süd des Reiches hatte jeder den
Eindruck, die bisher wichtigste Maifeier sei die diesjährige
gewesen , da sie alle voraüsgegangenen durch die große
Beteiligung an der Arbeitsruhe weit überflügelte. Durch
Vorkommnisse , die hier nicht zu erörtern sind, da die An¬
gelegenheit für die dabei beteiligten Genossen weitere
Folgen haben wird, wurden infolge der Maifeier von
den Berliner Allgemeinen Elektrizitätswerken über 2000
Arbeiter ausgesperrt . Um die AuSgesperrten vor wirt¬
schaftlicher, Nachteilen zu schützen , wurde die Hilfe der
Partei in Anspruch genommen . Diese Hilfe wurde in
erheblichem Matze geleistet . Wir haben die feste Ueber -
zeugnng , die Maifeier bat so festen Boden in der deutschen
Arbei .erklasse gefaßt, datz sie unverbrüchlich an derselben
festhalten wird. Auch der Ciuwand der Gegner, die Mai¬
feier werde niemals Gemeingut des Volker , denn sie
scheitere an den Verhältnissen der ländlichen Bevölkerung,
wird schon seit Jahren durch Tatsachen widerlegt. So
wie schon früher, wurde auch in diesem Jahre auf dem
4000 Morgen großen Gute des Genossen Ebhardt in
Komorowen der 1 . Mai durch Arbeitsruhe gefeiert. Selbst¬
redend erwächst den Arbeitern aus der Arbeitsruhe kein
materieller Nachteil , da Genosse Ebhardt nicht nur den
Lohnausfall sondern auch die Ausgaben der Festver¬
anstaltungen trägt , sehr zum Äergcr seiner Kollegen
von der reaktionären Sippe .

Agitation und Organisation .
Den auf dem Jenaer Parteitag angenommenen An¬

trägen , in denen der sozialdemokratischen Fraktion des
Reichstages Direktiven gegeben wurden, ist , soweit dies
in den geschästsordnungSmätzigen Formen deS Reichs¬
tags möglich war, entsprochen worden. Eingehenderen
Bericht darüber gibt der an den Parteitag erstattete Be¬
richt über dir parlamentarisch« Tätigkeit unserer ReichS-
tagSfraktion.

DaS in dem vom Partestag angenommenen Teile des
Antrag- IS verlangte Flugblatt für di« . Aufklärung der
Militärpflichtigen" ist vom Vorstand herausgegeben und
den Genossen zum Massenbezug empfohlen worden. Die
in der Resolution Nr. 146 aufgestellten Forderungen, der
« Fkeischnot zu steuern " , , hat der Vorstand durch die
Herausgabe eines Flugblattes unterstützt . DaS Flug¬
blatt wurde unmittelbar nach dem Parteitag den Genosten
zur Massenverbreitung zur Verfügung gestellt . Dem
Antrag 12, die . Alkoholfcage " auf dem diesjährigen
Parteitag zu behandeln, konnte der Vorstand bei der
RrichhaUlzttst der Tagesordnung nicht stattgeben. Den
Anträgen 17 und 18, die Agitation und Organisierung
der jugendlichen Arbeiter zu unterstützen , ist insoweit
Rechnung getragen , datz der Vorstand seine Bereitwillig¬
keit ausgesprochen hat, den Bestrebungen der jugendliche »
Arbeiter seine Unterstützung angedeihen zu losten . Dir
in den Anträgen 94 und 95 niedergelegten Wünsche, die
bessere künstlerische AuSgestaltuna der Festzeitungen und
illustrierten Blätter , müssen als berechtigt anerkannt
werden und ist Vorsorge getroffen, künftig Besseres , den
berechtigten Ansprüchen Genügende» den Genosten zu
bieten.

Der dem Vorstand überwiesene Antrag 197, II , den
Parteivorstand zu beauftragen, in Fragen , die in poli¬
tischen und gewerkschaftlichen Verhältnissen beruhen, mit
der Generalkommission der Gewerkschaften zusammen zu
arbeiten, ist erledigt. Sowohl der Parteivorstand ..wie
auch die Generalkommission haben wiederholt Veran¬
lassung genommen, in gemeinschaftlicher Beratung über

Die erloschenen MUu ia Deutschland.
(Schluß .)

Außer diesen Kratern mit Lavaströmen und den
gewaltigen Schlackenmassen weist die Eifel noch jene
merkwürdigen Maare auf . Es sind kreisrunde
Kesseltäler , die wahrscheinlich durch das Einbrechen
unterirdischer Hohlräume entstanden, jetzt oft mit
Wasser angefüllt sind und dann mitunter sehr tiefe
Seen bilden, oder aber verschüttet und mit Torf¬
mooren bedeckt sind und am Rande einen Ringwall
von Sand und vulkanischem Tuff haben.

Die Maare liegen zum Teil außerhalb der Vul¬
kanreihen, wie das Meerfelder Maar (nordwestlich
vom Mosenberg) , von dem nur noch die eine Hälfte
mit Wasser angefüllt ist, die meisten befinden sich
indessen in der Vulkanreihe, so die drei Dauner
Maare : das Gemündener , das Weinfelder und das
Schalkenmehrener Maar , welches, gerade wie auch
das Meerfelder Maar , einen Abfluß besitzt . Das
schönste dieser mit Wasser angefüllten Täler , das
Pulvermaar , liegt 7 bis 8 Kilometer südöstlich von
den Dauner Maaren . Es ist fast kreisrund , hat
einen Durchmesser von 680 bis 720 Meter und ist
an einer Stelle 95 Meter tief ; ringsum erheben sich
über 70 Meter hohe Abhänge mit prächtigen Bu¬
chenbeständen . Noch tiefer ist das Weinfelder Maar ,
das ödeste der ganzen Eifel. Auch der sagenreiche
Laacher See an der Nordwestseite des Neuwieder
Beckens, der Mittelpunkt einer Gruppe von über
40 Basalt - und Phonolithkegeln, stellt ein Kesseltal
im großen dar . Die am Südwestrande liegende
Kapelle der alten Benediktinerabtei , die ad lacum
gleich am See erbaut ist, hat dem ganzen Kloster
rnd auch dem See den Namen gegeben . An der
Ostseite dieses Maares , das allein von allen den
Namen See führt , befindet sich noch eine jener
Mofetten oder Quellen von Kohlensäure, von denen
oben die Rede war . DaS ovale Seebecken mit dem
klaren und kalten Wasser ist von einem Kranze von
Bäumen eingefaßt. Keines der andern Eifelmaare
kommt dem Laacher See an Ausdehnung gleich.

schwebende Fragen eine einheitliche Auffastung zu er¬
zielen , damit die zu unternehmenden Aktionen sich nicht
durchkreuzen , sondern ergänze»

In Ausführung de» Beschlusses des Bremer Partei¬
tages , betreffend die Anstellung von Parteisekretären,
sind bis zum Schlutz des Geschäftsjahres 16 Genossen
zu diesem Amt von dem Vorstande im Einvernehmen mit
den Genossen berufen worden .

Eine weitere Berufung von 4 Parteisekretären wurde
neuerdings dom Parteivorstand auf Antrag der zustän¬
digen AgitationSkomitees beschlossen . Außerdem ist eine
Reihe der größern Parteiorte veranlaßt worden, Sekre¬
täre anzuf.cllen , weil bei dem erforderlichen Mitglieder¬
zuwachs der Parteiorganisationen in den grötzern Partei¬
orten die Erledigung der Parieigeschäfte von dem Vor¬
stand des Wahloereins im Ehrenamt nicht mehr zu be¬
wältige» war . Auch die Arbeitersekretariate entfalten
eine sehr wohltätige Wirkung . Die Auskunftserteilung
wirkt höchst nützlich . Die Folge ist , daß nicht nur die
bürgerlichen Parteien , sondern auch Gemeinde- und
staatliche Behörden das Beispiel nachahmen , um

' der
Sozialdemokratie den Wind aus den Segeln zu nehmen.
Die Zahl der Arbeitersekretariate ist auf 77 gestiegen .

Sozialdemokratischer Verein des 7 . Wahl¬
kreises . Sonntag , 26. August , fand unsere KreiSversamm-
lnng statt, welche Stellung nahm zum Parteitag . Beim
Punkt Massenstreik gelangte ein Antrag zur Annahme,
nach welchem der Parteivorstand und die Generalkom¬
mission der Gewerkschaften beauftragt werden sollen,
denselben zu propagieren, da er allgemein als Waffe in
geeigneter Situation betrachtet wird, lieber die Mai¬
feier sprach man sich für die Feier am 1 . Mai aus . Als
Delegierte wurden gewählt die Genossen Winter und
Fritsche , sowie Genossin Fra » Marie Geck zur
Frauenkonferenz . Bezüglich der Herausgabe
eines Wochenblattes wurde beichlossen, dasselbe in 14
Tagen erscheinen zu lassen . Genosse Ad Geck wird den
politischen Teil und Genosse H a b e r e r den lokalen be¬
arbeiten , sowie die Verlagsgeschäfte übernehmen.

h . Heidelberg , 28 . Ang . Der sozialdemokratische Verein
bat am Montag in außerordentlicher Versammlung be¬
schlossen , den Parteitag um 2 Beschlüsse zu ersuchen, die
dahin gehen , datz die ärmeren Wahlkreise zwecks nach¬
haltigerer Agitation bester mit Geld unterstützt werden
sollen , und ferner, daß die Agitation für die T r e n n u n g
von Staat und Kirche energischer wie bisher be¬
trieben werden möge .

Landeskonferenz der hessischen Sozial¬
demokratie .

G . H. Mühlheim a . M„ 26. Aug .
Gestern und heute fand hier die Landeskonferenz der

hessischen Sozialdemokratie statt, die zahlreicher besucht
>var , als je eine zuvor. 129 Delegierte aus 102 Orten
waren anwesend . Cs galt, eine sehr reichhaltige Tages¬
ordnung zu bewältigen.

Die Berichte des Landervorstandes , des
Parteisekretärs (Dr . David) u. der Landtags¬
fraktion liegen gedruckt vor. Im vorigen Jahre
wurde auf Beschluß der Landeskonferenz ein LandeS-
partrifekretariat errichtet und als Sekretär der Reichs -
tagSabgeordnete Dr . David angestellt . Der Vorstand
berichtet weiter, daß anstelle der Mitteldeutschen Sonn -
tagSzeitung, die in Glatzen als Wochenblatt erscheint,
im Anschluß an das Offenbacher Abendblatt ein Tage¬
blatt herausgegeben werden soll. Eine von den
Darmstädter Genossen geplante (inzwischen von der Wahl¬
kreiskonferenz abgelebnte) Gründung einer eigenen Zeitung
wird vom Vorstand bekämpft . Die Mainzer Volkszeitung
erscheint ab 1 . Oktober in vergrößertem Umfange , so daß
mancherlei Unzuträglichkeiten abgestellt werden. — Durch
die Mandatsniederlegung deS Genossen Kramer machte
sich eine Neuwahl tm Kreise Darmstadt notwendig. An
Kramers Stelle zog nach hartem Kampfe der Genosse
B e r t h o l d in ven Reichstag. — In W o r m s gelang
es , im letztenHahre ein Arbettersekretariat zu errichten,
so daß der wertere Fortschritt in der Hochburg Hehl«
gesichert ist.

Der LandeSsekretär berichtet über die Landtags -
Iv a h l e n , bei welchen wir unseren alten Besitzstand
behaupteten und Bfungstadt neu eroberten. In organi¬
satorischer Hinsicht wurtze eine erfolgreiche Tätigkeit ent¬
faltet . Die Gesamtorganisation umfaßt in neun Wahl¬
kreisen 171 Ort - Vereine mit 18772 Mitgliedern, das
sind 20 Proz . der 1903 abgegebenen Stimmen . Der
Fortschritt der Preste ist befriedigend . Der Jahre Z-
einnahme von 28 698 .84 Ml . steht eine Ausgabe von
15 832 .78 Mk. gegenüber, so daß ein Kastenbestand von
7865 .84 Mk. verbleibt.

Die Landtagsfraktion unserer Partei ist sieben
Mitglieder stark. Sie brachte nach den Wahlen eine
Reihe programmatischer Anträge rin, die in der Haupt¬
sache eine Reform de» Wahlrecht », de» Steuer - und de»
Verwaltungswesens verlangen. Im kommenden Winter
wird er viel Arbeit, aber auch viel Zusammenstöße in
der Kammer geben . Fortschritte sind in Hessen auch
nicht leichter zu erreichen wie anderswo.

Die Diskussion über den Borstandsbericht endete mit
der Annahme einer Resolution, dt» mit der Regelung
der ZeitungSftage die Zufriedenheit der Konferenz auS -
drückt. In einer sehr ausgedehnten Svezialdebatte über
die Preste wurde der Gedanke mit großer Mehrheit ab¬
gelehnt, unter Aufgabe der Lokalblätter ein großes Zen¬
tralorgan in Frankfurt zu schaffen. Die Darmstävter
Genosten müssen sich vorerst noch gedulden .

Zur Anpassung an das Statut der Gesamtpartei war
eine andere Regelung der BeitragSfrage notwendig
geworden. Die Höhe de» monatlichen Beitrags ' wurde

Sein Spiegel ist über drei Quadratkilometer groß.
Der See liegt 276 Meter über dem Meere und er¬
reicht eine Tiefe von 51 Meter .

Das vulkanisch feste Gestein dieser Gegend wird
nach halb Europa verschickt und findet schon seit
seit langer Zeit weitgehende Verwendung, zum Bei¬
spiel zu Mühlsteinen, Treppensteinen, Rinnsteinen
usw. Ebenso werden die BimSsteintuffmassen, welche
einst von den umliegenden Vulkanen mit solcher
Gewalt auSgestoßen wurden, daß kleinere Streaen
bei Koblenz und Neuwied damit bedeckt sind , häufig
als Baumaterial benutzt , besonders in gemahlenem
Zustand mit einer Mischung von Kalk versehen
unter dem Namen Tratz . Sie geben so einen im
Wasser erhärtenden Mörtel ab, der bis nach den
nördlichen Gegenden verschickt und besonders in
Holland viel zu Wasserbauten verwendet wird .

Den nordwestlichen Vorsprung des WesterwaldeS
bildet das vulkanische Siebengebirge . Auf einem
etwa 200 Meter hohen Sockel erheben sich Über 30

'Einzelberge, von denen stehen (Drachenfels 826 Me-
ter , Wolkenburg 328 Meter , Petersberg 834 Meter ,
Nonnenstromberg 826 Meter , Löwenburg 459 Me¬
ter , Lohrberg 440, Oelberg 464 Meter ) besonders
hervortreten und für die ganze Gruppe den Namen
abgaben. Durch Verwitterung , Abtragung und
Auswaschung des Wassers sind Aschen - und
Schlackenmassen dieser Vulkane angegriffen , teil¬
weise auch beseitigt worden, so daß jetzt meist nur
noch die Ueberreste , die Kerne der durch die Erd¬
kruste hervorgebrochenen Gesteinsmassen vorhanden
sind . Es sind vornehmlich Trachyt (Drachenfels,
Wolkenburg, Hirschberg , Lohrberg, Stenzelberg
u . a . ) und der dunkle Basalt (Oelberg , Nonnen¬
stromberg, Petersberg u . a .) , welche Vorkommen .
Der Trachyt dieser Berge wurde in großen Stein¬
brüchen gewonnen und zu Bausteinen verarbeitet ;
auch der Basalt fand häufig Verwendung.

Der von der Eifel nach Osten verlaufende Vulkon-
gürtel hat in der Umgebung deS WesterwaldeS nach
zwei Seiten Ausläufer , bis zur Weser und bis zum
Neckar , so daß er uns hier besonders breit erscheint .

auf 18 Pf . festgesezt , wozu die Orte einen Mindest-
zufchwg von 5 Pf . zu erheben haben. Hievon sind 8 Pf .
nach Berlin abznfnhre» , 4 Pf . erhält das LandeSkomitce .

Zum Parteitag in Mannheim wird nach
einem Referat von Dr . David eine Resolution an¬
genommen , die besagt :

» In Erwägung , daß zur Anwendung und erfolg¬
reichen Durchführung eines polikischen Massenstreiks
die Mitwirkung der Gewerkschaften ganz unentbehrlich
ist, spricht die hessische Landeskonferenz die Erwartung
auS, daß die Verhandlungen des Mannheimer Partei¬
tages zu Beschlüssen führen möchten , - ie eine Ver¬
ständigung mit den gewerkschaftlichen Organisationen
erlcichiern.

Um für die Zukunft in allen die Partei und Ge¬
werkschaften berührenden Fragen von vornherein
Gegensätze möglichst auszugleichen und einheitliches
Handeln zu sichern, hält es die Landeskonferenz für
notwendig, daß eine ständige Verbindung zwischen den
obersten Leitungen von Partei und Gewerkschaften
hergestellt ivird.

"
Den Bericht über die Landtagswahlen und die kurze

Tätigkeit des Landtags im Frühjahr gibt Adelung .
Die Fraktion konnte nur eine Anzahl Programm -
anträge einbringen, doch harrt ihrer im Winter eine
Menge Arbeit, da größere Gesetzentwürfe zur Beratung
gelangen werden. Eine Anzahl von Anträgen wird der
Fraktion als Material überwiesen.

lieber die Taktik bei Gemeindewahlen
referiert U l r i ch . Eine von ihm vorgelegte Rejolution
findet fast einstimmige Annahme, die erklärt, daß es
strengste Pflicht der Genossen ist, bei allen Kommunal-
lvahlen daraus zu sehen, daß die Interessen der ar¬
beitenden Klaffe gewahrt sind . ES soll dies dadurch
geschehen, das; bet allen Wahlen jeder Kom¬
promiß vermieden und selbständig vorgegangen
wird durch Aufstellung ausgesprochener und erprobter
Parteigenossen als Kandidaten. Da aber die Aufstellung
derartiger zuverlässiger Genosten zurzeit nicht immer
möglich ist (Bestätigungsrecht der Regierung bei Bürger¬
meister - und Beigeordnetenwahlen, sowie die Bestimmung,
daß die Hälfte des Gemeiuderats aus dem höchstbesteuerten
Drittel der Wahlberechtigten bestehen muß) , so kann in
besonderen Fällen durch ausdrücklichen Beschluß der be¬
rufenen Instanzen von der Regel der Aufstellung eigener
erprobter Genossen abgesehen lverdcn . Doch dürfen nur
solche Kandidaten aufgestelltwerden, welche Gewähr dafür
bieten, daß sie sich nicht als Scharfmacher gegen die
Arbeiter betätigen oder ihre Wahl die Wahl eines
anderen gehässigen Gegners verhindert . Gegen die auf
Aufstellung bürgerlicher Kandidaten gefaßten Beschlüsse
der Lokalorganisationen steht jedem Genossen dar Recht
zu, an das Landeskomitee zu appellieren, welches zu
prüfen hat , was zur Erledigung des Streites geschehen
soll . — Die Forderung der Schullehrer und Grmeinde-
beamten auf Wählbarkeit in den Gemeinderat hält die
Konferenz für berechtigt .

Das Landeskomitee wurde wiedergewählt, die nächste
Landeskvnferenz findet in Friedberg statt.

Die Beratungen hatten am Samstag Abend von
8 bis 12, am Sonntag von 8 bis 1 und von 2 bis
halb 7 Uhr gedauert.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Hornberg , 28 . Aug . In Bezug auf den Artikel vom

22 . August möchte ich dem Einsender erwidern , daß er
die Steingutfabrik nicht in das rechte Licht versetzt hat,
d. h . , man konnte nicht klar und deutlich dara » s ersehen ,
um was «r sich eigentlich handelt. Wir möchten der Be¬
handlung der Arbeiter bezw . der Beamten etwas näher
kommen . Wir bekamen einen Oberdreher , welcher am
dritten Tage schon Lohnabzüge machte ; es wurde ihm er¬
widert : »So etwas ist ausgeschlossen , da schon die Preise
die niedrigsten sind . " Tie Antwort des Beamten aber
war : «Das habe ich schon überall gemacht und die Er¬
fahrung erzielt, je höher die Löhne stehen , desto weniger
wollen die Arbeiter arbeiten ."

Dann ist ein BrennhauSaufseher hier angestellt, der
die schönsten Titulationen und Ausdrücke für seine Ar¬
beiter hat , z. B. : «Ihr Hornberger Hornochsen . Kamele ,
Rindvieh, eS ist schade, daß euch die Hörner nicht aus
dem Kopfe wachsen, ich spucke euch iuS Gesicht " und noch
mehr solche Schupeicheleien.

Ein dritter Beamter, als Wcrkführer gekennzeichnet,
der überall nichts leisten konnte , ist die rechte Hand des
technischen Direktors und weiß denselben mit in die Irr¬
wege zu führen.

Was nun zum Schluffe die Liebenswürdigkeit des
technischen Direktors betrifft, so wollen wir nur einige
Details ganz kurz und bindig klarlegen. Die Auftritte
mit dem ersten Obermalec ivaren äußerst heftig und
führten zu. mehreren Verhandlungen bezüglich der Fabri¬
kation , mit dem Effekt, daß nach Verlauf von zwei
Monaten Betreffender auf die Straße gesetzt wurde ; ein
gerichtliches Nachspiel wird folgen.

Sodann folgte 14 Tage darauf ein gleiche» Theater
mit einem Beamten, der sofort auf die Straß « gesetzt
wurde ; danach wurden zwei Klosettformer ebenfalls so
fort auf die Straße gesetzt, lvobei der technische Direktor
einem der beiden Former sagte : „ Wenn ich mich nicht
vor der Strafe fürchtete , schlüge ich Sie ins Gesicht I"

Wer also Lust hat , in diesem Eldorado in Hornberg
in Arbeit zu treten , findet eine gute Unterkunft.

Billingen , 29. Aug . Endlich nach 9monatlicher Ver¬
spätung finden die Gewerbegerichtswahlen am 11 . und
12. September statt und zwar wählen die Arbeitnehmer
Dienstag , den 11 . September , nachmittags von 5 —8 Uhr .
DaS neue Statut , nach welchem die Verhältniswahl
stattstndet, tritt diesmal noch nicht in Wirksamkeit , denn
dasselbe ist noch nicht vollzugsreif. ES ist natürlich

Die einzelnen Kuppen, deren Zahl an 1000 reicht ,
zeigen keinen Zusammenhang , sondern liegen regel¬
los zerstreut. Nur eine größere Masse fällt auf :
der Vogelsberg. Er läßt keine Lavaströme und
deutliche Krater erkennen, sonst wäre man versucht ,
die Gesamtmasse für den Nest eines sehr großen
Vulkans zu halten , etwa dem Aetna vergleichbar.

Weiter nach Osten dehnt sich das vulkanische Ge¬
biet über die Rhön aus , deren GesteinSmassen mit
den trichterförmigen Vertiefungen den vulkanischen
Ursprung sofort verraten . Im Süden am höchsten ,
läuft sie gen Norden in zwei Schenkel aus : in die
Plattenrhon mit ihren Mooren nnd sauren Wiesen
und in die Kuppenrhön , eine Gruppe schroff an¬
steigender Felsberge , unter denen die Milscburg
oder Totenlade die ansehnlichste ist. Ihr . gegenüber
erhebt sich die Steinwand oder Teufelswoud . Am
meisten tritt der vulkanische Charakter des G - ' ir-
geS in der kraterförmigen Vertiefung des sorcnann¬
ten Goldlochs zutage. Auf gleichen Ursprung weisen
einige mineralische Quellen hin (Brückenau, Kis-
singen , Bocklet) .

Oestlich von der Rhön ist die nördliche Vulkanzone
eine Strecke lang unterbrochen, bis sie am südlichen
Fuße des Fichtelgebirges wieder einsetzt, wo kühn
emporragende Basaltkuppen schon aus das große
vulkanische Gebiet von Nordböhmen deuten, in wel¬
ches die Basaltzone deS Mittelgebirges sich fortsetzt
und die durch einen Teil der Oberlausitz verfolgt bis
zum Riesengebirge und hinüber durch die Gegend
von Liegnitz nach Oberschlesien hinziehen, um in
der Kuppe des St . Annaberges ihr Ende zu finden.

Der Anfang des süddeutschen Vulkangürtels liegt
in der oberrheinischen Tiefebene, im Kaiserstuhl,
einer Gruppe steil aufsteigender, mit Weinbergen
bedeckter Basaltberge , die sich mitten aus dieser brei¬
ten Rheintalebene erheben und über 40 Kuppen zäh¬
len, zwischen die sich herrliche Täler einschlietzen
und Raum lasten für prächtige Aecker , Wiesen und
Wälder . Am Schwarzwald setzt der Vulkanpürtel
aus , um im Hegau seine Fortsetzung zu finden.
Zahlreiche basaltische und phonolithische Felsen

Pflicht aller Mitglieder der freien Gewerkschaften , sich
an dieser Wahl zu beteiligen, soweit solche wahlberechtigt
sind.

AuS Mannheim wird der Franks. Ztg . berichtet,
daß der Ansstand in der Süddeutschen Juteindustrie be¬
endet ist . Die streikenden iverden heute die Arbeit be¬
dingungslos aufnehmen. Tie Streikenden, meistens Aus¬
länder , waren nicht organisiert und ein Strcikfond war
nicht borhandcu. Sie waren daher in die größte Not
geraten.

AuS der Pfalz . Ungefähr 1000 Arbeiter der ver¬
schiedene» Organisationen der Holzarbeiter¬
branche in Kaiserslautern haben den Arbeit¬
gebern Erklärungen zustellen lassen, wonach für Tag¬
lohnarbeiten ein Zuschlag von 2 Mk. pro Woche, für
Akkordarbeiten 10 Proz . mehr bei zehnstündiger, an
Samstagen neunstündiger Arbeitszeit verlangt wird.
Die Arbeitgeber beschlossen, keine Antwort zu geben .

Gemeuidezeitung.
Grötzingen , 29. Aug . Alljährlich wird in den Vor¬

anschlag eine gewisse Summe eingestellt für Festlichkeiten .
Auf sein Ansuchen erhielt der hiesige Kaninchenzüchter¬
verein zu seiner Lokalausstellung aus diesen Mitteln die
Summe von 10 Mk . zugebilligt. Es freut uns , daß der
Eemeinderat endttch zu der Einsicht gekommen ist, datz
es außer den Kirchenparaden und Frühschoppenkonzerten
der ehemaligen Landesverteidiger auch noch andere Feste
gibt. Vielleicht wird jetzt auch di« Maifeier aus¬
genommen in dir Reihe derjenigen Feste , die aus Ge -
meindemitteln einen Zuschuß erhalten , denn die Arbeiter¬
schaft bildet ja bekanntlich die übergroße Mehrheit der
hiesigen Einwohnerschaft.

Konstanz, 28 . Aug. Durch die Ausführungen deS
6 . B .-Korrespondenten in Nr . 196 des Volksfreund
unter Konstanz wird ein solch entstelltes Bild von
der Debatte und dem Beschluß über die Gehalts¬
frage des Oberbürgermeisters entworfen, daß ich
zur Steuer der Wahrheit den Raum des Volksfreund
noch einmal in Anspruch nehmen muß . C . B .
schreibt : Der demokratische Stadtverordnete Stierle
habe erklärt , daß die beantragte Gehaltserhöhung
besser zur Aufbesserung der niederen Löhne der
städtischen Arbeiter verwendet würde . Diese Be¬
hauptung des 0 . B . enthält soviel Unwahrheiten
als Worte . In Wirklichkeit war die Sache fol¬
gendermaßen : Stierle wollte anstatt 3000 nur 2000
Mark bewilligen aus dem Grunde , weil ein Beamter
nach St .

's Auffassung bei der letzten Gehaltszulage
60 Mk. zu wenig bekommen hätte . Von den nie¬
deren Löhnen der städtischen Arbeiter hat St . auch
nicht ein Wort gesprochen und bei der Abstimmung
über die Gehaltserhöhung des Oberbürgermeisters
sich der Abstimmung enthalten .

St . hat also nicht gegen die Gehaltserhöhung
gestimmt. Nun meint 6 . B„ unsere Stadtverord¬
neten hätten so handeln sollen , wie St . Ich bin
aber der Meinung , daß wenn ein Sozialdemokrat
auf dem Rathaus gegen eine Vorlage spricht , auch
den Mut haben muß , dagegen zu stimmen. 0 . v.
zitiert auch Mannheini und entschuldigt die dortigen
Genossen , welche für die Gehaltsaufbesserung ge¬
stimmt, damit , daß unter dem Regime des Mann -
beimer Oberbürgermeisters die Arbeitslöhne der
städtischen Arbeiter um 80 000 Mk . aufgebessert
worden seien und schreibt dann wörtlich:

Bei uns in Konstanz denken diese Herren immer
so : „Erst komme ich, dann komme ich noch ein -
mal — und dann kommen die Arbeiter erst noch
lange nicht .

"

Ich kann dem 6 . B . verraten , daß , wenn das
wahr wäre , ich mit allen zulässigen Mitteln gegen
jede Gehaltserhöhung der Bürgermeister nicht bloß
gestimnü, sondern auch eine ganz energische Agi¬
tation dagegen entfaltet hätte . Wie liegt nun die
Sache in Wirklichkeit ? Im vorigen Jahre wurde
die Arbeitszeit der städtischen Arbeiter von 11 auf
10 Stunden verkürzt, selbstverständlich ohne Lohn¬
kürzung. Vom 1 . Januar d . I . erhielten die städt.
Arbeiter eine Lohnaufbesserung von 10 Proz ., beides
auf unfern Antrag hin . Hier muß ich nun der
Wahrheit die Ehre geben , auch wenn ein Bürger¬
meister in Frage kommt. Bei der Arbeitszeitver¬
kürzung als auch Lohnaufbesserung haben unsere
Bürgermeister ihren ganzen Einfluß geltend ge¬
macht, um diese Verbesserungen herbeizuführen.
Der Effekt, den diese Lohnaufbesserung für die
Stadtkasse ausmacht, ist , wenn man die Zahl der
städtischen Arbeiter in Konstanz mit Mannheim in
Parallele zieht, prozentual in Konstanz noch größer
wie in Mannheim . Hiermit will ich durchaus nicht
behaupten, daß die Lage der städtischen Arbeiter in
Konstanz ein Jdealzustand ist ; im Gegenteil , die
Löhne bedürfen noch öfters Aufbesserungen, waS
uns hoffentlich recht bald gelingt . Hierfür werden
wir nach wie vor eintreten und bedürfen dazu
keiner Belehrung des C . B ., der sich weit vom Schutz
befindet.

Diejenigen, welche den Streit im Volksfreund in

durchsetzen dort die Gegend, so im Hegau der
Hohentwiel und neben ihm der Hohenstoffeln. Dann
erfährt der Gürtel noch einmal eine Unterbrechung
bis zur schwäbischen Alb, wo die Basaltkegel wieder
häufiger werden, aber nur auf eine kurze Strecke ;
denn bald lassen sie wieder eine Lücke und hören
endlich im Riesgau ganz auf . Ueber den Riesgau
hinaus treten sie in Deutschland nicht mehr auf ; erst
in Ungarn und Siebenbürgen begegnen wir wieder
Gesteinsmassen, die vulkanischen Ursprungs sind .

kleines Feuilleton .
F . L . Der Planet Merkur , besten Sichtbarkeit

immer nur kurze Zeit dauert , ist in der letzten August-
und den ersten beiden Septemberwochen des Morgen»
im Nordostrn bis auf etwa V- Stunde sichtbar . Er steht
östlich von der Sonne und geht ihr daher vorauf, wir»
daher vor Sonnenaufgang sichtbar . Anfang nächsten
Monats kommt er in sein» längste Elongation (Entfernung).
Diese beträgt 18 bis 27 Grad , d. h . V-o bis höchsten»
V1B Kreisumfang . Während eines synodffchen Umlaufes,
d . h . während der Periode , innerhalb der er wieder in
dieselbe Stellung zur Sonne kommt , das sind 116 Tag»,
ist er 8 bis 10 Uhr abends zu beobachten , im ganzen
Jahre also nur etwa 15 Stunden . Ist in dieser Zeit der
Himmel wolkenlos und klar, so kann man dieses flüch¬
tigen Gestirns habhaft werden, das bte .

Alten wegen
seiner Schnellfüßigkeit und Flüchtigkeit mit dem Queck¬
silber verglichen . Merkur ist zwar ein Stern erster
Größe, wird aber trotz seinerHelligkeit nur sehr wenigen
Menschen bekannt sein, da er in der hellen Dämmerung
von der Sonn , zu sehr überstrahlt wird . In den Tropen,
wo die Dämmerung wegen der klareren und reinerett
Luft viel kürzer und schwächer ist, kommt er leichter zu
Gesichte ; die Alten haben ihn daher auch wohl gekannt.

ßumonftlfcfoee.
Zur Amnestie in Preußen hat sich «in Korrespon¬

dent des Kladderadatsch, Schlosser Ede in Pankow, ge¬
äußert . Er schrieb : « Wat, Amnestie ? Mir hat noch
keener amnestiert. Wenn ick wat ausjefrrstrn Hab », dantt
sitze ick et ooch ehrlich ab und wer bet nicht kann, det
soll sein» Fingers davon lasten."



dieser Angelegenheit verfolgt haben, mag eS inter¬essieren, zu erfahren, daß der Oberbürgermeister vonKonstanz von allen Bürgermeistern in ganz Badentrotz der Gehaltsaufbesserung das niedrigste Gehaltjetzt noch bezieht . A u g u st K r o h n.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

80. August.— Kammer für Handelssachen inPforzheim . Dem Oberamtsrichter Dr . Levisin Pforzheim wurde der Vorsitz in der Kammer fürHandelssachen beim Landgericht Karlsruhe mit demSitze in Pforzheim übertragen ; Fabrikant Friedr .Ka m m e r e r in Pforzheini wurde für die Zeit vom1. Oktober bis Ende 1908 zum Handelsrichter er¬nannt , Bijouteriefabrikant Andr . Odenwald inPforzheim und Kaufmann Paul Denzel inPforzheim zu Handelsrichter-Stellvertretern . Mitder Schaffung dieser Institution ist für die Pforz-heimer Geschäftswelt ein ganz hervorragender Vor¬teil verbunden. Bis zum eigenen Landgericht wirdeS noch eine schöne Weile brauchen . Da muß derPforzheimer Patriotismus noch manchnial miteiner Revision der Hurragefühle drohen, bis die«Bureaukraten in Karlsruhe " den nötigen Respektvor den Geldsäcken bekommen haben. Und erst dieGarnison ? Vielleicht macht Wilhelm II . im Sep¬tember einen Abstecher in die Doublsstadt undbringt gleich so ein niedliches Regiment mit . Feu¬dale Offiziere und große Geldschranke , das gibt ein»Verbindung , die den Segen deS Himmels hat.— Pforzheim und Umgebung vordem Landgericht Karlsruhe . Die Wä¬scherin Christiane Kälber hatte sich des schwerenDiebstahls zu verantworten . Sie stahl in der Zeitvon Ende Mai bis Mitte Juli ds. J8 . zu Pforz -^ehn aus der Wohnung deS Geschäftsführers K.Schmid ein Portemonnaie mit 1,50 Mk. , einemSchlüssel und einigen Rabattmarken Inhalt . auSder Wohnung des Wirtes Heuchele ein Paar Knopf-

!
tiefe! im Werte von 6 Mk. und ein Paar Schnür-tiefel im Werte von 4 Mk. und aus der Wohnung>es Georg Heim einen Geldbeutel mit 5,20 Mk.Inhalt . Die Kälber war bei den Genannten mitWaschen beschäftigt und hatte die sich ihr bietendeGelegenheit benützt , die Diebstähle zu verüben. DgsGericht verurteilte die schon vielfach vorbestrafteAngeklagte zu 10 Monaten Gefängnis , abzüglich1 Monat Untersuchungshaft.Ein eigentümlichesMittel wendete der Goldarbei¬ter Karl Wilhelm Etzel ans Pforzheim an , umsich der Zahlung einer Schuld zu entziehen. Etzelwohnte seinerzeit bei den Eheleuten Winkhart inPforzheim ; er hatte sich dort unter der Angabe, daßer demnächst heiraten werde , mit seiner Braut ein¬gemietet. Nach einiger Zeit zog Etzel wieder aus ,ohne den Rest der Miete zu bezahlen. Er war noch9 Mk. schuldig und versprach diesen Betrag aufeinen bestimmten Tag seinen bisherigen Vermieternzuzusenden . Statt des Geldes kam jedoch ein Brief ,in welchem Etzel die Eheleute Winkhart aufforderte, tibm seine zurückgelassene Wäsche zu schicken unddie schuldenden 9 Mk. zu schenken , widrigenfalls ersie wegen Kuppelei anzeigen werde . Diesem Briefverdankt es nun Etzel, daß er sich jetzt vor der Straf¬kammer wegen Erpressungsversuchs verantwortenmußte . Das gegen ihn erlassene Urteil lautete auf8 Monate Gefängnis .

Auf Diebstahl im Rückfall lautete die gegen denSchmelzer Kornelius Heiler aus Kirrlach er¬hobene Anklage. Der Angeschuldigte , der längereZeit bei der Firma Frey u. Cie. in Pforzheim inArbeit stand , stahl in der Zeit vom Monat Mai 1905bis Juni 1906 aus dem Geschäftslokal der genann¬ten Firma etwa 90 Gramm Goldabfälle im Wertevon 100 Mk., einige Gramm Feinsilber, mehrereDoubleringe , zwei Handtücher sowie einen ZentnerNußkohlen. Der Gerichtshof erkannte gegen denAngeklagten auf 10 Monate Gefängnis , abzüglich1 Monat Untersuchungshaft.
* Rastatt , 30 . Aug . In Ottersdorf brannte dieScheune der Landwirt« Leopold Groß und Silber Bursternieder. Die ansehnlichen Fruchtvorräte und eine Dresch¬maschine fielen dem Feuer zum Opfer. Der Schadenbeträgt etwa 10 000 Mk. Leider ist nichts versichert . -* Aus dem Breisgau , 80. Bug. Dem AdlerwirtMüller in Königschaffhausen wurde auS dem verschlossenenSchreibtisch mittels Nachschlüssel der Betrag von 1200 Mk.<100 Mk .-Scheinel entwendet.AuS dem Oberland . Von welcher Bedeutung derObstbau für manche Gen einden des Landes ist, zeigteine in einzelnenOrten aufgestellte Statistik . So wurdendieses Jahr in dem ca. 3000 Einwohner zählenden OrtJbringen a . K . 50 000 Mk. allein au» Kirschen erlöst ,tzhringen ist bekanntlich einer der besten Weinorte am

Liebe Jugend ! Der kleine Hans kommt zum ersten-male in einen Ziegenstall. Lange und eingehend betrach¬tet er alles, dann fragt er nachdenklich :. Du, Mama, fressen die Ziegen denn eigentlich Kaffee-bohnen ? ?"
(Jugend .)

Blüten des Muckertums.
Im Hellen Sachsenlande liegt eine schöne Stadt ,Die viele hübsche Mädchen , doch wenig Wasser hat.Sie war als Sündentempel feit jeher wohl bekannt,Drum hat der alte Göthe sie . Klein-Paris " genannt.Jetzt kommt von dort die Kunde , die das Interesse

weckt,Man hat am Strand der Pleisse di« Sittlichkest
entdeckt.So eine Evastochter ohn ' jede Sittsamkeit,Die zeigt im Damenbad« den hüllenlosen Leib .Zwei Damen in dem Alter, das als . gesetzt" bekannt,War dieser Sittenfrevel aufs Aeußerste i-enant.Der Schutzmann ward gerufen ins keusche Bade-
hauS,Die Dienerin der Sünde sie mutzte schleunigst rau ».Jauchzt auf, Ihr Dunkelmänner, brüll ' Beifall,
Lizentiat,Die Sittsamkeit, sie siegte in Leipzigs Damenbad.Und sollte einer fragen, wie alt die Buhle war ?Kaum trau ' ich mir '» zu sagen -

Ein . und ein halbe » Jahrll
kingegrngene Bücher und Zeitschriften.

(Alle Hier angekündigten Bücher und Zeitschriftenßnd durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be»liehen . )
Süddeutscher Postillon Rr . 18 . Das dustereTitelbild : Na, weitzte, wenn einer hier pfeift (der Polizeildet) verdiente an die Eingangstür unseres Kolonial!«n es angenagelt zu werden . — Eine Reihe kleiner Bilder|1«« n den Text, der diesmal den Kapitalistischen Patrio¬tismus : Ein rechter Segen ist der Krieg für alle Liefe¬ranten , vor das Forum seiner Leser zerrt . Diese Nr. 18JM Süddeusschen Postillon empfehlen wir gerne den Lesern .

Btadtgartentbeater.
Heut« gelangt al» Abschiedsvorstellung Die PuppeDarstellung.

Kaiserstuhl und die Haupteinnahme der Landwirte fließtauS dem Ertrag der Neben. In Haltingen (Amt Lörrach )mit ca . 1000 Einwohnern wurden für 30 000 Ml . Kirschenverlauft.
8 Heidelberg , 29 . llug . Der hiesigen Universitätwird ein sehr wichtiges Institut von hoher wissenschaft¬licher Bedeutung angegliedert, das Institut für experi -mentelle Krebsforschung . Während die Menschheitmit aller Energie an die Vernichtung des Würgers derArbeiterklasse , der Tuberkulose und ihrer Erreger geht,gewinnen mehr und mehr die schaurigen Krebs-Erkran¬kungen an Boden, insbesondere deshalb, weil ihre Ur¬sachen noch nicht feststehen . Die Forschung ist sehr müh¬selig und auf brestem Boden nür mit staatlicher Hil edurchzuführen . Dieser Aufgabe ist das neue Institut ge¬widmet, das in einem eigenen Heim am 25 . Septembereröffnet werden wird.

h. Mannheim , 28 . Aug. Die Jubiläumsausstellunggibt dem ehrlichen Handwerk Gelegenheit, sich von derbesten Seite zu zeigen . Die Zimmerarbeiten sollen ver¬geben werden. Die Meister möchten daran gut ver¬dienen , in jedem Fall aber die Arbeit haben. Sieeinigten sich, datz ihr Vertrauensmann Georg H e r r -mann eine Offerte auf 209 000 Mk . einreicheu und dieArbeit event. mit ihnen teilen soll. Herrmann legt abernoch ein Eisen ins Feuer, verbindet sich mit der FirmaBusch u . Göbel in Nürnberg und lätzt von diesereine Offerte einreichen , die um 11003 Mk. billiger istwie die von ihm eingereichte . Schließlich aber, da da»alles dem Ausstellungskomitee noch zu teuer ist , geht dieNürnberger Firma bis auf 174 000 Mk. herunter , erhältdie Arbeit, an der nur noch Herrmann teilnimmt , währenddie anderen in den Mond gucken . In ihrer Wut schivatzensie auS , daß Herrmann zuerst 274 000 Mk. geforderthatte, also 10V 000 Mk . zu viel und verraten dabei,daß auch sie durch Herrmann 35 000 Mk . mehr ge¬fordert hatten, als die Arbeit jetzt geleistet wird,— Dem ; G Jahre alten Fuhrmann Philipp Günsen «Häuser, loelcher mit zwei aneinandergekoppelten leerenKarrenwagen die abschüssige Straße zum städtischenLagerplatze am Neckarvorland beim Panorama hinunter¬fuhr, entglitt das Leitseil. Um dasselbe wieder zu er¬langen, sprang er ab. kam zu Fall , wurde überfahrenund am Kopfe so schwer verletzt , daß der Tod alsbaldeintrat .
— Zur Frage der Verlegung der Fabrik Benz u . Co.teilt diese mit, daß durchaus ernste Verhandlungenschweben, um die Fabrik außerhalb Mannheim zu ver¬legen .
* Waibstadt , 80. Aug . In Oberschwarzach hat sichdie Ehefrau de? Jakob Hillengaß erhängt ,* Aus dem Weschnitztal , 30 . Aug . Die 18 Jahrealte Dienstmagd Eberle in Rimbach trank in selbstmör¬derischer Absicht Schwefelsäure. Sie liegt hoffnungslosdarnieder. Unglückliche Liebe soll das Motiv zur Tatein .

* Vom Tauberarund , 30. Aug . Im Gegensatz zuanderen badischen Landesteilen . auS denen man vieleKlagen über schlechten Ausfall der Obsternte hört mußman hier konstatieren , daß mit alleiniger Ausnahme derReben alles wohl geraten ist . Ein schöner Obstertragsteht , besonders für Landwirte gegen Wertheim zu, zu er¬warten.
* Ans Bade », .30. Aug . Diese Woche beginnt dieallgemeine Hopfenernte , die ein mittleres Erträgnisliefern dürfte. In Walldorf (bei Wieslocht sind bereitsFrühhopfe» zum Preise von 100 Mk . verkauft worden.

Hu9 der Refidenz.
* Karlsruhe . 31 . Aug.

Tie Karlsruher Stadtverwaltung ,d. h . die im engeren Sinne des Wortes , hat für dieOrganisationsbestrebungen der Arbeiter im allge¬meinen und für die der städtischen Arbeiter im be¬sonderen von jeher recht wenig Verständnis gezeigt .Was neuerdings sich in dieser Beziehung ereignete,ist nur ein Glied in der Kette der Schwierigkeiten,die man der Organisation der städtischen Arbeiterschon in den Weg gelegt hat . Auf dem KarlsruherRathaus herrscht in dieser Frage noch der Geisteiner glücklicherweise in der Hauptsache überwun¬denen Zeit . Der neueste Beschluß des Stadtrats ,der die städtischen, bis jetzt noch nicht organisiertenArbeiter vor dem „Terrorismus " ihrer organisier¬ten Kollegen zu schützen sucht, setzt allem, was bisherin dieser Richtung dort oben geschehen ist, die Kroneauf . Anstatt erst gründlich nachzuforschen , wer,wenn auch nur indirekt , die Arbeiter durch allerlei,zum mindesten recht auffallende Aeußerungen vonder Organisation fernzuhalten sucht, macht maneine Verordnung, für die auch der Schein einerBerechtigung fehlt. Mit Recht bemerkt dazu derBad . Landesbote:
In diesem Beschluß liegt , man mag noch so sehrauf seinen harmlosen Wortlaut Hinweisen , einAngriff gegen das Koalitionsrecht , eine Stellung¬nahme gegen die freie Organisation der Arbeiter .Unsere Gesetze , mit dem wunderbaren 8 153 derGewerbeordnung an der Spitze, sorgen schon g e -nirgend dafür , daß Zwangsmittel im so¬zialen Kampfe nicht ungestraft angewendet wer¬den . Wenn nun trotz der strengen und übertrie¬benen gesetzlichen Bestimmungen eine Gemeinde-Verwaltung noch ein übriges tut und ganz beson¬ders die Freiheit der Arbeiter , und zwar derArbeiter mit rückständigen Auffassungen schützenwill, so kann dies eben nicht anders erklärt wer¬den, als daß ihr die Organisationen der Arbeiterunsympathisch find . Damit aber gibt der StadtratAnschauungen kund , die wir begreifen bei altenLeuten, die noch ganz in den Ideen des wirt¬schaftlichen Liberalismus leben und s o z i a le Ge-dankcngängenicht in sich ausgenommen haben, diewir aber nicht begreifen bei der Vertretung einermodernen großen Stadt . Sind doch gerade un -sere Städte Träger einer Entwicklung, die dieAnfangskeime einer künftigen besseren sozialenOrdnung in sich enthalten . Eine Stadt , die großeBetriebe kommunalisiert, die mit der „ anstän¬digen Lohnklausel " die Bedeutung günstiger Ar¬beitsbedingungen für dieAllgemeinheit anerkennt,die sollte konsequenterweise bei ihren eigenen Ar¬beitern die Organisation begrüßen, anstatt ihrHindernisse zu bereiten.Man mag den Beschluß des Stadtrats deutenwie man will, der Angriff auf das Koalitionsrechtläßt sich nicht hinwegdisputieren . Herrn Oberbür¬germeister S ch n e tz I e r hätten wir mehr sozialesVerständnis zugetraut . Es ist nicht das erstemal,daß der Karlsruher Stadtrat in seinen „sozialen"Maßnahmen sich auf die Ansichten der Arbeiter-stützt, die für die Aufgaben der Arbeiterorgani¬sation leider noch kein Verständnis haben. Dabeihat die Organisation der Karlsruher städtischen Ar-beiter sich bis zur Stunde äußerster Zurückhaltungbefleißigt. Wie erst , wenn sie offensiv vorgegangenwäre? Herr Oberbürgermeister S ch n e tz l e r der-suchte zwar in seinem an den Arbeitersekretär undStadtverordneten Willi gerichteten Brief dieStadtverwaltung von dem Vorwurf reinzuwaschen,daß sie eine Gegnerin des unbeschränktenKoalitionsrechtes fei . Allein solche Bemühungenkann man sich hinfort sparen Auch Herrn Ober-bürgermeister Schnetzler muß die Sitzung dersozialen Kommission noch in Erinnerung sein , inwelcher erstmals diese Frage zur Verhandlung stand.Genosse Kolb , der damals Mitglied dieser Kom-

Mission war , gab sich die größte Mühe , den Herrenbegreiflich zu machen, daß die gewerkschaftliche Or¬ganisation kein unter falscher Flagge segelndersozialdemokratischer Wahlverein sei . Er legte dieStatuten der Gewerkschaft vor, aber cs half allesnicht s . „ Man " blieb dabei, daß die Organisationder städtischen Arbeiter ein s o z i a I d e m o k r a t i -
scherVerein städtischer Arbeiter sei . Diese Auf¬fassung, die von irgendwelchem Verständnis für die
Gewerkschaftsorganisationen der Arbeiter nicht immindesten getrübt ist, ist auch heute noch dieherrschende auf dem Karlsruher Rathaus . Dereinzige „ Erfolg "

, den Genosse Kolb damals in dersozialen Kommission erzielte, war der, daß Kolbdurch Beschluß des Stadtrats aus der sozialen Kom¬mission hinausbugsiert wurde.Das einzige , was der hiesige Stadtrat mit solchen,au die Praktiken der Scharfmacher grenzenden Maß¬nahmen erreicht, ist, daß die Organisation der städt.Arbeiter in ihrer Entwicklung etwas aufgehaltenwird . Mehr hat man früher bei den Privatkapita¬listen auch nicht erzielt . Die Verhältnisse sindstärker als der Wille und der sozial so rückständigeGeist des Karlsruher Stadtrats , zu dessen Mitglie¬dern heute noch kein Sozialdemokrat gehört . Auchdie Organisation der Karlsruher städtischen Arbei¬ter wird die Widerstände überwinden , die ihr heutenoch in den Weg gelegt werden. Sie braucht dazukeiner terroristischen Mittel , die sie schon um des¬willen verschmäht , weil Arbeiter , die durch Droh¬ungen rc . erst für die Organisation gewonnen wer¬den , für diese keinen Wert haben. Solche Elementelaufen leider bei der ersten sich darbietenden Ge¬legenheit davon und spielen den Verräter , zumaldann , wenn sie die Unterstützung der städtischen Be¬hörde zu erwarten haben. Auf solche Elemente ver¬zichtet die Organisation schon um ihrer selbstwillen .
Daß man dafür im Karlsruher Stadtrat keinVerständnis hat, wirst ein sehr bezeichnendes Lichtauf den dort herrschenden „sozialen Geist" . Wirkönnen es nur aufrichtig bedauern , daß auch HerrOberbürgermeister Schnetzler , der doch sonst einmodern denkender Mann ist , sich zum Sprachrohreiner so rückständigen Auffassung hergibt . Erfolgwird man mit solchen Beschlüssen, wie der jetzt gegendie Ausübung des Koalitionsrechtes gefaßte, auf dieDauer nicht haben. Die Arbeiterbeivegung schreitettrotzalledem vorwärts .

Ein „Musterbetrieb".
Man schreibt uns : Ein Musterbetrieb , nämlichder der Firma B ü h r e r u . Klump , verdient es,daß man sich mit ihm einmal an dieser Stelle be¬schäftigt . Seit einigen Wochen bestehen in diesemBetrieb Lohndifferenzen. Die Firma gehört zujenen, die glaubt , ihre Arbeiter bezahlen zu können,wie es ihr paßt . Bei den jetzigen Lebensmittelprei¬sen kann man mit den hier bezahlten Löhnen nichtauskommen. Bisher sind die Verhandlungen mitder Firma leider ergebnislos verlaufen . Wohl hatsie für ein Dutzend Besatzschuhe 12 Pf . mehrbewilligt, was gegenüber den gestellten Forderun¬gen , die sich auch auf andere Artikel beziehen, nichtviel besagen will. Einer der Firnxeninhaber ge¬stand zu , daß für verschiedene Artikel zu wenigbezahlt werde , die Firma weigert sich deshalb mehrzu bezahlen, weil sie ins Blatt gebracht worden sei.Die Veröffentlichung bestand in einer Warnung vorZuzug . Und deshalb weigert sich die Firma , mehrzu bezahlen. Eine faulere Ausrede läßt sich kaumausdenken. Die Warnung vor Zuzug ist aus demFachblatt bereits entfernt und trotzdem hat dieFirma im Volksfreund Arbeiter gesucht. Sie wolltealso die Forderungen der Arbeiter überhaupt nichtbewilligen.

Es sind nicht nur die zu niedrigen Löhne, dieAnlaß zur Klage geben , vor allem ist es auch dieArt der Behandlung der Arbeiter , worin sich bejon-ders Herr Klump nicht gerade rühmlich hervortut .Als neulich an einer von Herrn Bührer selbst zuge¬richteten Arbeit ein Fehler entdeckt wurde , wolltemau dafür den Arbeiter verantwortlich machen .Als dieser Bezahlung für die Aenderung verlangte ,wurde der Arbeiter einfach entlassen . Vom Ge¬werbegericht wurde die Firma zur Zahlung ver¬urteilt . Aehnliche Fälle haben sich wiederholt ab¬gespielt . Wenn ein Arbeiter einen halben Tagfehlt, wird er einen ganzen Tag ausgesperrt . Wirwollen das Blaumachen sicher nicht verteidigen , abermit solchen Maßregeln bekämpft man es kaum mitErfolg . Dabei waren beide Herren früher in un¬serer Organisafton Spitzenreiter . So ändern sichdie Menschen manchmal. Wer hätte aus denfrüheren Reden dieser beiden Herren ahnen können,daß sie sich so „mausern" würden . Die Firma würdevernünftiger handeln, wenn sie die Forderungender Arbeiter bewilligen würde, zumal dieselben nurgerecht und billig sind . Andernfalls muß die Or¬ganisation abermals vor Zuzug warnen .

Stadtgartenkonzerte . Der vorgeschrittenenJahres¬zeit wegen finden die üblichen Stadtgartenkonzerte vonnun an — sowohl Sonntags wie Werktags — wiedernachmittags 4 Uhr statt.

Großberzogltcbes Öoftbeater Karlsruhe
Eröffnung der Spielzeit 1808/07 .

Sonntag , 2. September . Abt. A. 1 . Ab.-Vorst. DerFreischütz , romantische Oper in 3 Akten von Fried . Kind.Musik von Carl Maria v. Weber. Anfang halb 7 Uhr,Ende halb 10 Uhr.

Letzte port
Großer Brand in Mannheim .

Mannheim , 81 . Aug. In der verflossenenNacht gegen 1 Uhr brach in der Putzwollfabrik vonI . Kahn u . Co . am Neckarauer Uebergang Groß¬feuer aus , das den erst kürzlich in Betrieb genom¬menen Neubau vollständig in Asche legte. Vor zweiJahren war in derselben Fabrik Großfeuer aus¬gebrochen . Damals fiel der ältere Teil dem Brandezum Opfer . Die Feuerwehr mußte sich auf dieLokalisierung deS Feuers beschränken . Die Lösch¬arbeit dauerte bis heute früh . Die Entstehungs¬ursache des BrandeS ist unbekannt. Doch vermutetman Selbstentzündung . Der Schaden dürfte über150 000 Mk. betragen.
Die metallindustriellen Scharfmacher.

Leipzig , 30 . Aug . Der Verband der Me¬tallindustriellen stimmte in einer heute ab¬gehaltenen Versammlung den Satzungsänderungendes Verbandes zu, die eine strafbare Organisations -form und erweiterte Befugnisse des Gesamtvorstan¬des vorsehen . In der Hauptsache handelt es sichdarum , in welcher Weise bei zukünftigen Differen¬zen mit der Arbeiterschaft Aussperrungen vorge¬nommen werden können . Bisher war bei derartigenAnlässen notwendig, daß der Gesamtverband ern-

bernfcn werden mußte, der dann endgiltige Be¬schlüsse zu fassen hatte . Fortab aber soll demHauptvorsiande das Recht zustehen, aufgrund desStatuts ohne weiteres Aussperrungen zu verfügen .Wer während eines Streiks aus einem Betrieb , inwelchem Arbeitseinstellungen erfolgt sind, Strei¬kende cinstellt , handelt gegen die Verbandsstatutenund wird ausgeschlossen.
Ter Streik in Bilbao .

Ma d r i d , 30 . Aug. Eine strenge Zensur istüber die Telegramme aus Santander und B i I-bao , wo der Ausstand erheblich zugenommen hat ,verhängt worden. Aus allen benachbarten Pro¬vinzen sind Truppen zugezogen worden . Tie Mili¬tärbehörden haben Maßnahmen getroffen , um jederevolutionäre Bewegung zu unterdrücken. In Bil¬bao kommt das Gcschäftsleben ivieder in Gang .
Eine Rede Bryans .

New York , 3l . Aug. Der demokratische Kan -didat für die Präsidentschaft, B r y a n , hielt beieinem ihm zu Ehren veranstalteten großen Meetingeine Rede , in der er u . a . folgendes ausführte : DieStimmung zugunsten f r i e dl i ch e r Beilegunginternationaler Streitigkeiten ist im Wachsen be-griffelt . Wenn Amerika einen entsprechenden Ver¬trag der Haager Konferenz oder einem anderenSchiedsgericht unterbreiten würde, dürften eineReihe von Staaten sich geneigt zeigen , dem Vertragebeizutreten . Redner bezeichnet im weiteren Ver¬laufe der Rede die Trustfrage als die brennendste.Die Gesellschaften seien durch die Bundesregierungzu konzessionieren und der Präsident solle ermäch¬tigt sein, auf die Freiliste Waren zu setzen , die mitden Produkten der Trusts konkurrieren, Er hoffe,datz die Trusts mit ihrer Wurzel ausgerottet wer¬den . In der Frage der Verstaatlichung der Eisen¬bahnen machte Redner den Vorschlag , die Bundes¬regierung soll die großen Linien , die Einzelstaatendie Lokallinien übernehmen. Zum Schluß erklärteer, es sei die Zeit gekommen , die Plutokratie zustürzen, die die Kraft des Volkes aufsauge.

Russische Revolution .
Verhängung des Kriegszustandes.

Petersburg , 30. Aug. lieber die StadtStawropol und die Bezirke Stawropol , Blago -donnoje und Medweschenskoje des GouvernementsStawropol wurde der Zustand des außerordentlichenSchutzes auf sechs Monate, über die übrigen Bezirkeauf ein Jahr verhängt.
Wer hat das Attentat auf Stolypin verübt ?

Petersburg , 30. Aug. Das Zentralkomiteeder sozial-revolutionären Partei erklärt offiziell,daß die Partei an dem jüngsten Anschlag auf denMinisterpräsidenten Stolypin nicht beteiligt ist.lieber auffallende Umstände beim Attentatauf Stolypinwird der Franks. Ztg . aus Petersburg berichtet :Ein gewisser B ., Artillerieoffizier a . D . , Mitglieddes „ Patriotischen Verbandes des russischen Volkes " ,einer Organisation des „ Sch Warzen Hunderts ",ließ sich kürzlich beim Premierminister melden, umihn vor einem Attentat zu warnen , das von ausder Provinz zugereisten Personen gegen ihn geplantwerde. Er wurde nicht empfangen und äußerteseine Warnung schriftlich . Am 16 . August nachtsließ der MinistergehilfeMakurav B . verhaften, umihn zu verhören. Die Resultate des Verhörs sindeinstweilen unbekannt. Ferner teilt man mir mit ,daß nicht nur 20 Mnuten vor dem AttentatWagen der schnellen Hilfe requiriertwurden , sondern daß auch die Privatärzte , als sieam Tatort erschienen, bereits den bekannten Führerdes Schwarzen Hunderts A . I . D u b ro w i n , An-ordnungen treffend, vorfanden. Dubrowin wohntin einem anderthalb Stunden Fahrt vom Tatortentfernten Viertel und erfreut sich bloß einer sehrbeschränkten Praxis bei den Kaufleuten seinesLfter»tels . Bei solchen Umständen fällt einem unwill¬kürlich die Tatsache ein, daß das Moskauer Organdes „Schwarzen Hundert "
, „Wetsche"

, stundenlangvor der E r m or d u ng H e r z e n st e i n 8 hier¬über meldete. Stolypin hat ebenso heftige Feindebei der extremen Rechten, wie bei der extremen Lin - *ken, sodaß die Mutmaßung , das Attentat wäre vonrechts inszeniert worden, um gleichzeitig als Pro¬vokation zu wirken, nicht ohne Wahrscheinlichkeitist , zumal das Attentat als bloßen Racheakt der Lin¬ken hinzustellen nicht genügend plausibel ist .Demgegenüber erklärt die Polizei allerdings , daßdie letzten Attentate auf Stolypin und GeneralMinn von Mitgliedern der Moskauer sozialrevolu-tionären Kampforganisation ausgeführt wordenseiSn, welche fliegende Attenatskolonnen nach ver¬schiedenen Städten Rußlands entsendet habe.

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Soziald . Verein, Ausschuß.) Heute AbendSitzung bei Rank (zum Rbeinkanal) .
Durlach . (Sozialdem. Verein.) Samstag , den 1 . Sep¬tember , abends halb 9 Uhr , findet tm SchwanenMitglieder - Versammlung statt. Vollzähliges undpünktliches Erscheinen wünscht3295 Der Vorstand.Ettlingen . (Soziald . Wahlverein. ) Samstag , den 1 .September , abends präzis halb 9 Uhr, bei Traut ,Mitgliederversammlung mit Vortrag , Wahl des 3.Vorsitzenden , des Kassiers , sowie eines Delegiertenzur erweiterten Vorstandssitzung am 9. Septemberin Durlach.

Wir appellieren an das Pflichtgefühl der Partei¬genossen und bitten angesichts der wichtigen Tages¬ordnung um vollzähliges
'

und pünktliches Er«scheinen. Der Vorstand.Freiburg -Haslach . Samstag , den 1 . Sevtember , abendshalb 9 Uhr, Versammlung der Haslacher Genossen .Ein Freiburger Genoffe referiert über den nächstenParteitag . 8297
Emmendingen . (Soz . Verein.) Samstag , 1 . S »pt.,abends Punkt halb 9 Uhr Außerordentliche General¬versammlung. Tagesordnung : 1 . Wahl des Kassiers,2 . Vortrag des Gen. Kräuter. Zahlreiches Erscheinendringend nötig. Gäste tvillkommen . 3293

Der Vorstand.Waldkirch . (Soz . Verein.) Sonntag den 2 . Sept .,vormittags , Versammlung. Vortrag des GenossenR . Grumbach. 3294

Briefkasten der Expedition .
H . Sch ., Rintheim . Wenden Sie sich an RobertFritz, Karlsruhe , Akademiestraße 53, oder an Machol undLöwengardt , Ettlingen .
Verantwortlich für den redaktionellen Teil W. K o l bs;für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei und Ver¬lag des Volksfreund Geck u . C i e , sämtliche in Karlsrube .

wir.mm



Stadtgarten .
Freitag de« 31 . August , nachm . 4 Uhr ,

Grosses Konzert
gegeben von der

freiwilligen fruerwshrltapelle Karlsruhe.
Leitung : Kapellmeister Fr . Hellmuth .

freie lutmersehaft Karlsruhe.
Montag den 3 . September , abends y . 9 Uhr

Versammlung der MmiZr-Ak-eU.
im BereinSlokal, Nestauralion Möhrlei «, Kaisersir. 13.

P000OOS0OO08O0OO00000
<)0

o Louutag üeu 2. Leplemdero
o - - - 3

Leitung : Kapellmeister Fr . Hellmuth .
l Abonnenten . . 20 Pfg .

OIUIl III | Nichtabonnenten. 50 Pfg.
Programm 10 Pfg.

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

8206

Dienstag de» 4 . September

PitMepn söultlilhkr Turußmidkii.
Männer -Abteiluug und Zöglinge :

Dienstag und Freitag von 8 —10 Uhr in der Turnhalle der Gntenberg-

schule, Kaiserallee 55, Eingang Nelkenstcatze.
Damen -Abteilung :

Dienstag von 8—10 Uhr in der Turnhalle der Höheren Mädchenschule ,
Sofienstraße 14.

Sonntag den 0 . September

oo
o
8

oooo
meiner Weinwirtschaft, Luisenstrasse 14. o

O - H - O

O
Noturreine, gute badische Weste . O

Delltslhkk Mktlllllikbklttt-Nerdaad VercmLturufahrt nach öcidclbcrg . 8
Zahlstelle Karlsruhe.

Bureau : Markgrafenstr. 261 . Telefon 20W. Geöffnet von vormittags
v bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. DientagS und

Freitag bis abends 6 Uhr. SamStagS bis 5 Uhr abends. An Feiertagen
geschloffen.

Blechner und Jnstallateure .
Samstag den 1 . September , abends Punkt halb 8 Uhr im

Salme « am Ludwigsplatz

Abfahrt früh 720 nach Kirchheim b . H , hierauf Wanderung-

Damen -Abteilung : Rohrbach, Dierhelder Hof, Speiererhof , Molkeukur ,
Heidelberger Schloß.

Männer -Abteilung : Rohrbach , Vierhelder Hof, Speiererhof , Köniasstuhl,
Felsenmeer. Wolfsbrunnen , Heidelberger Schloß.

Nachmittags : Teilnahme am Stiftungsfest der Freien Turnerschaft Heidelberg.

Um zahlreiche Beteiligung bittet 3286
’ Oer Tuntrat

ie» am Ludwigsplatz
1 K ^ A f f A ^ ^

MgUeüerVersammlung . /ipO 110-C nCatCT.

Feilenhauor .
Sonntag den 2 . September » vormittags Punkt 10 Uhr im

Storchen , Gartenstraße 4

MgUecker-Versammlung.
Sonntag den 2 . September

TatnUiett-KitsJlug

Tel . 2042 . Bes. : B . Brannschweiger . Tel . 2042 .
IHr . : A . Grüneberg .

Samstag den I. September :

Zwei grosse G-ala - Vorstellungen
halb 4 Uhr and 8 Uhr .

Programm rom 1 .—15. September:
Paul 6 Max , Excentriques.
Gerda Solios , Soubrette.
Little Schmitll , Parodistischer Verwandlungs-Akt.
Georg Bayer , Humorist.
The Original -Sisinis , Balance -Luft«Akt.
Atlantic Pauli -Trio , akrobatischer Melange-Akt.
Buroussia -Sextett , Gesang- , Tanz- u . Transformations-

Ensemble .
Les Emanuels , humor . Excentric-Akt.

8288

Mixxi V. Wellan , Wiener Soubrette.
Starker « Amerikan -Bio -Tableau , leb . Photographie.

Zu den bekannten Eintrittspreisen .

Keiles Sxportbier aus der Möhlburger Kraaerei , O
O vorm. Freiherr v . Zrldenrlk

'
schr Krxrrki . O

O Vorzttgliohe Küche , o
O Ich werde bemüht sein, in jeder Beziehung daS Wohl- O

O wollen meiner werten Gäste zu erwerben und zu erhalten O
Q und bitte höflich um zahlreichen Besuch . 8284 .8 O

O Hochachtungsvoll
O

§ Josef Kienzle . g
00000000000300000000000

nach Hagsfeld in daS Gasthaus zum Adler ,
Gemeinsamer Abmarsch mittags Punkt halb 3 Uhr vom Durlacher¬

thor . Zahlreiche Beteiligung erwartet 8292
Die Ortsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter-Verband.
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag de» 1. September , abends halb 9 Uhr im Aner -

hahu , Schü^enstratze 58

MlMll
-NkchlmlllH .

Vortrag des Genossen Willi . Kolb über :

„Die Gewerkschaften und Wartet.
Wir bitten nnsere Mitglieder in dieser Versammlung zu erscheinen

und für dieselbe zu agitieren .
3283

Die Ortavarwaltung .

I Athleten-Bund Pforzheim. § grosses humor. Konzert

August Schindel jr.
Bsoptstrasse 69 Durlach Haaptstrasse 69.

empfiehlt fllr Sommer :

Luster-Jacken * Luster -Anzüge * Knaben-

lfaschanzüge * Blusen und Hosen * Zwirn-
' und Loden - Joppen * Sportshemden etc .

Enorme Aiswahl * Streng teste Preise * Reellste Preise.

StMg-rtnth-atn SwlsmDe . % JjMkrWhWWkll
Freitag , 31 . August 1906 ^ v v

Setzte Vorstellung !

Sonntag den 2 . Septembers
Zwei grosse Gala -Vorstellungen

Anfans nachmittag ;* halb 4 Uhr n . abend * 8 Uhr .

im Vorder- u . Hinterhaus auf sofort
oder später zu vermieten . 2897

Rahe es
Dnrlacherstr . 52 , 1. St . bei Rupp.Dnrlacherstr . 52 , 1. St . bei Rupp.

£ .iÄJIi 2ttL Jim»«
Durlach .

HaKßaus z . Lamm
Sonntag den 2 . September :

Operette in 3 Akten von Ed . Audran .

Schluff der Spielzeit .

AushUfs-

KkhmMi
30 saubere, gewandte

11 Tahneti-Weihe §
« mit grossem, nationalen Wettstreit
y am 1., 2 . and 3. September , im Sehwareen Adler .

(Fröhlich-Stauch)
Anfang 4 u. 8 Uhr .

Hierzu ladet freundlichst ein
Eintritt frei !

8292

Cbr . Horst .

sofort oder später zu vermieten .
Morgenstratze 24 , 2. Et r .

Wansarüenzimmer
schön möbliert , sofort billig zu ver¬
mieten . sKein vis -ä t !s) .

Morgcnstraffe 43 , 4 , St .

Kopfläuse ^««
verschwinden unfehlbar durch

„ Nissin “ 5M
zu Hab, b OttoMny er , Wilh .-St .20.

Programm :
gL Samstag den 1 . September , abend« 8 Uhr , Fahnen- 2

weihe , Auffahrungen and Festball . ?

fl Cmntag den 2. September : r
Vormittag « 7 Uhr : Beginn de« Wettstreit « im Drei- ti

K kampf .
€

Nachmittag « 2 Uhr : MusterriegenarbeHen , aniohliessend 2
CI Ringen .

€

Montag dem 3. September : p
tJ Vormittag « 8 Uhri Ehrenpreisatemmen . &s

Nachmittags 2 Uhr : Ehrenpreisrmgen . £
V Abend« 6 Uhr : Frei «Verteilung . n

V Eintritt für das ganze Pest . 1 Mark . ?

fl Tageskarten . 50 Pfg . r

^ 3271 Der Vorstand . ^
VMS

fftäumungs -Verkauf. \
^ Infolge Umbau meiner Ladenlckalftäten gewähre auf sämtliche ^

4 Hasshaltungsgkgknstiisdk doppelte Rabaltmarbea. f

2 J - Bahr , Eisen- u. Metallwaren, Ij;
^ Waldstraste 51 « ^

Privat-Bibliothek
ca . 60 Bände umfassend , hauptsäch¬
lich Partei » u. UnterhaltungSlfteratur ,
preiswert zu verkaufen . Näheres
durch ' 3291 .3

3. fröhlich, vurlilh ,
Frtedrichstraffe 9 .

ehe
Sie Ihren 8273

Siiluni

kaufen, gehen Sie zu

Möbel n.
Kolstervareu

nur kcste Qualität
liefert

zu coukanlesten
Bedingungen {
Möbelhaus |

Maler Wekhetaer
llronenstr . 32

Rückgebäude.

Kkdnnlmchnng. L . GrdZ ,
Da» Grundbuchamt bleibt wegen

Reinigung seiner Diensträumr am
nächsten Montag den 3 . September

MT geschloffen . "W >
Karlsruhe den 29 . August 1906 .

Das Grundbuchamt . 3285

Marienstraffe SV.
Gvtr Stoffe , seine Dwarbkitnu ?
GrijßteAvsvllhl.billigstrPrkisr

Wascste mit

Jreitag
Samstag
Sonntag
Wonlag
d. 21 . Aug. öis
inkt. 3. Sept.

Extra billige Schuhwaren
Hmkn-Mlhrlkdtt-Zn-stikftl ».« 495
Hkmn-Wilhslkdkr-Sihanrfticstl .. 520
Ktmn-Slhnürßikstl-KiiKnls „ 825

elegastte Form

Hnm-SchMtnßlkstl-Wiihslkdtt

Kinder-Jlhnnr- und Kuupsjlitfkl
Wichsleder , solider Schulstiefel

Größe 25 26 27,80 81/35

Paar Ä .45 8 .95 3 .65

Areitag
Samstag
Sonntag
Montag
d. 31. Aug. öis
inkt. 3. Sept.

Ilrnmni

Herren-Schttür-
Stiejel

Korcalf, Kahmeuarbett 4435
ftiortn billig ■ I

Satnett-Schnür- u.
Knopfstiefel

Korcalf. Kahmenarbeit #| 7&
ettorttt billig

”

Nmtu -Mllhslkdtr-Slhuürstitstl n«« 5I#
Nmku-MlhsIrdtr- KWOikftl .

„ Kor- , SchuS» n. „ . 625
Kmen-Slhuur- n. KuopMtstl . 655

Boxleder , schöne Form

Domu-Slhuür- u. KuopMel „
la Ehevreaux auch mit niederem Absatz

LG
Nurecht MIT ROTBAND

Sotmtagshosen
beffereAusgangsl
flinS, Halbtuche.

Kummi -Absätze
siir Dam» Paar 45 4
str Kerre» Paar 70 J,

Stiefel-Wlöcke
str Dam« «ad Hem«

Paar 1 .25

Geschw

,Buck-
heviotrc.,

nur eigene» Fabrikat .
« ivli . I' slii ',

Kleiderfabrik 8299
.ffronenstr. 32 Karlsruhe .

Gtandesbuch-«
Stadt

Geburten :
20. August : Margarethe Doroth«

Magdalena , Bat . Georg Bächtold ,
Kaufmann. 21 . : Hedwig, B . Fried¬
rich Amolsch, Blechner u. Installateur .
25 . : Paula Klara , B. Andreas Mar¬
tin , Kaufmann . Elisabeth Magdalena,
Bat. Wilhelm Holzäpfel, Schreiner.
26 . : Wilhelm. « . Wilhelm Meister ,
Kaminfeger. 27 . : Elisabeth , Vater
Heinrich Gilbert , Maschinenformer .
Walter Otto Johanne » , Bater Ott»

Schwarz, Konditor. Adolf , B. Ada»»

Knoch, Gipser. Frieda Rosa Emm » .-

B. Friedrich Ruder, Eisengießer .
Eheschließung :

28. Aug . : Karl Hebeisen von hitt-
VerwaltungS-Aktuar hier, mit » ff»

Ruf von hier.
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